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und stellt CN in den Zusammenhang mMı1t den diplomatischen Bemühungen des
Stuhles in den Krisenjahren „wischen den beiden Weltkriegen. Er schildert Tardıinıs
Kındheıt und Jugend, seine Studien und seiıne Priesterweıihe 1912 Anschließend
berichtet über Tardınıs Wirksamkeıt als Protessor tür Liıturgıie un: Sakramenten
storal; schildert seine Arbeit 1mM Diıenst der Katholischen Aktıon und hebt beson CIs

seıne kritische Haltung E Faschismus hervor. 1929 wurde Tardını Untersekretär der
Kongregation tür außerordentliche kirchliche Angelegenheiten. In den nachfolgenden
ren entwickelte sıch einem einflußreichen Vertreter der Kurıe. Bereıts
Papst Pıus XI übernahm wichtige Aufgaben, die sıch während der Pontitikate v  3

Pıus XIl un Johannes och erweıtern sollten. Casula vergleicht Tardını mMmı1t
Kardinal Kam olla und Gasparrı.

1Jas Buch jedert sıch in unt Abschnuitte:
Priester und Dozent in Rom, die Arbeıt ın der katholischen Aktion, dıe

internationale Politik des Stuhles, die Vatikanıische Dıplomatıe während des
weıten Weltkrieges, die Kirche nach der Niederlage des Faschismus. Anschließend
werden aus dem Schrifttum Tardıniıs seine Würdigung Leos HE: se1n unveröftent-
iıchtes Tagebuch 4aus den Jahren 1933—36 un seine Aufsätze ber Thomas VO Aquın
und die romanıtä und über Belli abgedruckt. Von besonderem Interesse 1St das Tage-
buch Tardınis, mit den otizen über das Gespräch Tardinıs mıiıt dem deutschen
Botschatter e1m Stuhl,; Ernst VO' Weizsäcker, VO 28 Februar 1944

Die Arbeıt beruht auf Forschungen in den verschiedensten Archiven. Haupt uelle 1st
natürlıch das Vatikanische Archiv. ber der Verfasser hat uch das Archiv Bot-
schatten VO  - Frankreich und VO  n Spanıen benutzen können. DDas Werk o1bt einen quel-
lenmäßıg fundierten Einblick ber eıne Persönlichkeit, die in den Krisenjahren VO  -

1928 bıs ZU Vatikanischen Konzıil entscheidend die Kirchenpolitik des Stuhles
gegenüber Deutschland, Rufsland un!‘ Italıen miıtbestimmt hat. Tardıinıs Haltung
Faschismus, Kommuniısmus un Nationalsozialısmus wiırd dem Werk quellenmäßig
geschildert. Die Arbeıit jetert für dıe Kırchen- un! Papstgeschichte der Zeıt
wichtige Erkenntnisse un: verdient eine besondere Beachtung. Dıie einschlägıge Lıte-

1St verarbeitet. An Druckfehlern fiel mır bei der Lektüre auf VA4E Auswärtigen
Auswärtige, 207 Warthegau Warthergau, 207 Exerzierplatz Exerz1-

tienplatz, 5 208 Reichssicherungshauptamt Reichssicherheitshauptamt, 5. 245
Weizsäcker Weıiszäcker, 471 Osterreic Osterreich.

Als Tardını 1961 starb, konnte aut eın Lebenswerk zurückblicken, das VO  3 persöon-
licher Frömmigkeıt, arıtas un: Liebe ZuUuUr Kirche epragt wWar. Für die Papste Pıus ;<Ibstloser Diener und Helter. IDDiesePıus KL: un Johannes War eın
Erkenntnis wiırd 1in dem Bande überzeugend deutlich.

Freiburg Remaig1us Bäumer

Johannes Güsgen: Dı1e katholische Militärseelsorge in Deutschland ZW1-
schen 1920 und 1945, ıhre Praxıs un! Entwicklung ın der Reichswehr der We1-

Republiık un: der Wehrmacht des nationalsozialistischen Deutschlands
besonderer Berücksichtigung ıhrer Rolle bei den Reichskonkordatsverhandlungen.
(Bonner Beıträge ZU!r Kirchengeschichte 15) Köln/ Wiıen 1989, 526
Umfangreiche Archivstudien, die jedoch 1m atıcan nıcht MO ıch I1, un iıne

kritische Verarbeitung der bıslang NUu Teilaspekte der Thematı behandelnden ıte-
ührten eıner umsichti un:! Beachtung der 1m behandelten Zeıiıtraum

sıch wandelnden Handlungsbe ıngungen ausgezeichneten, bislang fehlenden (jesamt-
darstellung der katholischen Militärseelsorge, iıhrer staatskirchenrechtlichen Sıtuatıion,
ıhrer Organisatıon wıe ıhrer praktischen Durchführung bis 1n den weıten Weltkrieg
hıneın. Obwohl 65 Vor 1918 die Instıtution der Katholischen Militärseelsorge längst
gab, blieb diese miıt Beginn der Weımarer Re ublik bıs iın das Jahr 1933 in ıhrer takti-
schen Exıistenz wıe Arbeıt VO' Wohlwollen politischen un militärischen Führung
der Reichswehr abhängig, da vertragliche Regelungen völlıg ehlten. FEıne gesetzmäßige



278 Literarische Berichte und Anzeıgen

Grundlage wurde erst mit dem Reichskonkordat VO  an 1933 un einem diıe Miılıtärseel-
O: betreffenden Breve 1m Jahr 1935 erreicht. Das Reich hatte das Interesse für die
VO iıhm tfinanzıerte Milıtärseelsorge eine esetzliche Regelung erreichen, der deut-
sche Episkopat wollte keine eXemMpTteE Stel ung der Militärgeistlichkeit un:‘ der atıcan
utzte die institutionell ungeklärte Sıtuation der Militärseelsorge ZUFr Durchsetzung
seiner Konkordatspolitik. 1)as Auf un: dieser sehr unterschiedlichen Intentionen
zeıtigt den langjährigen rechtlichen Schwebezustand der katholischen Miılıtärseelsorge
un: deckt überraschend den Umstand auf, da{fß die offene Frage der Milıtärseelsorge
jahrelang das sachliche Kontinuum der Konkordatsverhandlungen WAar. Das Reichskon-
kordat legte die Grundlage tür eıne eEXEMPTE Militärseelsorge, die in FEinzelheiten W1€

der Besetzung des Feldbischofamtes und der Ernennung des Feld eneralvıkars ın
der Folgezeıt och klären Weıt mehr als die Hältte der instruktiven,
methodisch Ww1e inhaltlıch überzeugenden Abhandlung 1Sst dieser institutionsgeschicht-
lıchen Entwicklung gewıdmet. Die ebentalls umfangreichen weıteren Teıle gehen der
Frage nach, w1e die Arbeıitsfelder, Autfgaben 11[1d konkreten Arbeitsbedingungen der
Miliıtärseelsorge un der für S1€e verantwortlichen Personen sıch 1m Ablauf der Jahre
edingt durch politische Restriktionen anderten. Hıer hat die Arbeit ıhr Proprium in
der Aufdeckun der Militärseelsorge als eın den Nationalsozialiısmus irrıtıerender tÖr-
taktor. Sıe WUur eshalb behindert un: bekäm ft und s1ıe Lat dem ıhren 11UT! der
Kirche verpflichteten Dienst 1ın allen Wehrmac tsteılen. Jede Weiterarbeit den AaNSC-
schnıttenen Themenkreisen wiırd auf Güsgen als eiınem die Grundlagen aufdeckendem,
miıt Gewınn benutzendem Standardwerk zurückgreıten mussen.

Bonn Faulenbach

Harry Wassmann, Der ‚Fall Bultmann‘ ın Württemberg (1941=19539; Der
Alpırsbacher Mythologievortrag 1m Spannungsteld VO Kırchenleitung un Unıivyer-
sıtätstheologıe, in: Bausteine Zur Tuüubin Universitätsgeschichte, Folge 4, herausge-
geben VO Volker Schäter (Werkschri ten des Universitätsarchivs Tübingen, hrsg.
VO'  — Schäfer, Reihe Quellen un! Studıien, Heftt 14) 1989, 137—177
Be1 dem hier anzuzeigenden Beitrag handelt sıch eine wissenschatftliche Haus-

arbeit F theologischen Examen. Der Vertasser stellt im wesentlichen den außeren
Gang der Diıskussion ber Bultmanns Entymthologisierungspro Lannn dar, angefangen
mıiıt dem Vortrag elbst, den Bultmann 1941 iın Alpırs ach Vor der 940 VO  }

Theologen der Bekennenden Kirche gegründeten Gesellschaft für Evangelische Theo-
logie gehalten hat, bis hin der Denkschritt der Evangelisch- Theologischen Fakultät
der Universıität Tübingen ‚Für un! wiıider die Theologie Bultmanns‘ VO  «} 19572 Er
benutzt außer den bekannten Intormationen Akten 4auUus den Archiıven der Akademıe
Ba Boll, der Württember ischen Landeskirche ın Stuttgart, der Tübinger Fakultät und
VOT allem aUus dem Nachla Bultmanns 1m Universitätsarchiv Tübingen. Daneben hat
uch lebende Zeıtzeugen WwW1e Gerhard Ebeling un! Manftftfred Mezger befragt. Er zıtilert
Hei(ß; Dadurch gewinnt nıcht Nur eıne wichtige Etappe der NCUETEN Kirchen- und
heo ogjiegeschichte eın geschlossenes Profil, sondern INan stöft uch auf manches
bisher unbekanntes Material un! auf lebendige Detauıils der Auseinandersetzung.

Natürlich iıst die Arbeıt ausbaufähig, un! 1st wünschen, dafß der Vertasser sıch
dieser Auftfgabe annımmt. Inhalt und Verwurzelung des sofort berühmt ewordenen
Vortrags analysıert nämlich in verständlicher Beschränkung auf den ‚Fa b n 2 Bultmann
in Württemberg‘ nıcht. Was estimmte Bultmann, diesen Vortrag MIt dem
anderen ber ‚Die Frage der natürlichen Oftenbarung‘ 1941 Vor Theologen der Beken-
nenden Kırche halten? Was verrat die tolgende Diskussion Verstehen und Mi{fs-
verständnissen? Wıe 1st der Stand der Diskussion heute? Ohne Frage o1bt och
manche Erinnerungen un! mancherle; verborgenes der unausgewertetes Material,
nıcht zuletzt aus den zahllosen Angrıften 4AUuUS der ‚Bekenntnisbewegung‘ und in den
Zeitschritten der Zeıt, bıs andere Themen das Entmythologisierungsproblem 1in den
Hintergrund drängten. uch die vorhandene Sekundärliteratur hat der Vertasser nıcht
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